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palat . No. 696 . enthält ſie ebenfalls , ſo wie das Schluß⸗

diſtichon der Elegie , das bei Pareus fehlt :

Cedat in exemplum cunctis , quos gloria tollit ,

verlice de summo mox ego papa cado .

Ich muß dieſe ſchon weitläufige Anzeige ſchließen , da

dieſes Buch noch ſo viel Intereſſantes , beſonders über den

Bauernkrieg und den dreiſſigjährigen , ſo wie über die Hals —

gerichtsordnung enthält 9 , daß mir meine Gränzen nicht

erlauben würden , mich darüber zu verbreiten , und ich da —

her den Freunden vaterländiſcher Geſchichte dieſe Schrift

zur eigenen Einſicht empfehle .

2 . Zur Kunſtgeſchichte .

1. Von den Merkwürdigkeiten des Grosherzogthums Baden

( Conſtanz , b. Ruegg ) iſt das dritte Heft des erſten Ban⸗

des erſchienen , Blatt 13 bis 18 mit 3 Blättern Text .

Das erſte Blatt mit einer Anſicht der Schlöſſer zu Meers —

burg iſt ſeines Gegenſtandes wegen unbedeutend , die drei

folgenden Blätter ( 14— 16 ) enthalten aber Darſtellungen

der Münſterkirche zu Salmansweil , zwei Anſichten und das

Sakramentarium . Aus beiden Anſichten kann ich aber nicht

das große Wort bewahrheiten , das nach dem Apiarium Sa -

lemitanum ( pag . 214 ) ein Kardinal geſprochen : » eine koſt⸗

barere Kirche hätte er zwar wol geſehen , aber der gothi —

ſchen Bauart nach keine prächtigere , ſchönere und mehr

proportionirte , als eben dieſe . “ Das iſt viel in wenig

Worten und ich möchte die Wahrheit nicht beweiſen . Die

Herausgeber ſprechen auch von einem „ ſehr ſchönen gothi —

ſchen Styl « der Kirche , den ich im Aufriß ebenfalls nicht

finden kann . Die Kirche iſt in anderer Hinſicht merkwür⸗

1) die der Verf . ſeitdem in der zweiten Lieferung der Eranien

von R. Falck ( Heidelberg 1826 ) erlaͤutert hat .
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dig / ſie iſt eine gothiſche Kloſter kirche , daher ſie in Grund⸗

und Aufriß von der gewönlichen Form abweicht . Sie hat
keine Thürme auf der Weſtſeite , dafür ein ärmliches Por —
tal und ſchlechte Fenſter , deren Geſchmack verfehlt iſt . Eben

ſo ſonderbar iſt das Portal auf der Nordſeite , wo die

Herausg . das Crucifix hätten weglaſſen und die Arbeit der

geſchloſſenen Thüre feiner und deutlicher geben ſollen .

Das große Fenſter auf dieſer Seite iſt aber bis auf einige
Kleinigkeiten vollkommen richtig und geiſtvoll gedacht und

ausgeführt . Wenig befriedigt das Sakramentarinm , das

ebenfalls für ein Meiſterſtück gehalten wird ) . Am alten

Thurm zu Ueberlingen kann ich nichts Merkwürdiges fin —
den und über die Behandlung der 17ten Tafel , die Dar⸗

ſtellung des Sarges der Hausherren zu Radolfzell muß ich
mein Urtheil über den S . Markus⸗Sarg wiederholen . Beſ —

ſer gerathen iſt die 18te Tafel , man bedauert nur , daß
dieſe Art der Ausführung einen nur ſo unvollkommenen

Begriff von der Feinheit der Arbeit gibt . Was bei dieſer

Darſtellungsart gothiſcher Gebäude vorzüglich auch das Stu⸗

dium hindert , iſt die Täuſchung , als wenn alle Fenſter⸗
ſtiele rund ( eylindriſch ) ſeyen , was äuſſerſt ſelten und viel⸗

leicht nie mit vollkommenen Cylindern der Fall iſt . Die
Kreidemanier kann aber keine feinen Kanten bemerklich ma⸗

chen , und ohne dieſe geht doch dem aufmerkſamen Beſchauer
die Kenntniß des Einzelnen verloren . Löblich iſt die Auf⸗
nahme der uralten Steinbilder zu Kreuzlingen , je roher ſie
ſind , deſto feiner hätten die Umriſſe werden ſollen , um ein

richtiges Urtheil über die anfangende Seulptur zu bilden .

In der ietzigen Abbildung hat man nur einen allgemeinen
Eindruck .

1) Bucelin in ſeiner Constantia metropolis ( Frankfurt 1647 . ) ſagt
zum Jahre 1229 . Ipso anno Conradus abbas Sorethanus monasterium
( Salem ) absoleit . Wie das zu verſtehen ſey , ſagen die Heraus⸗
geber nicht , und erwaͤhnen mit keinem Worte Bucelins weitere
Nachricht zum Jahre 1285 : fratribus Conversis totum opus ( den
Kirchenban zu Salmansweil ) in se suscipientibus et mira industria

atque dexteritate perlicientibus .
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Der Text dehnt ſich auf geſchichtliche Nachrichten man⸗

cherlei Art aus , beſonders bei Meersburg , wo über die

Kunſt wenig zu ſagen war . Dem Urtheil der Herausg .

über gothiſche Bauart kann ich nicht immer beiſtimmen ,

die Worte : „ Ueberladung unzweckmäßiger Verzierungen “

ſind gleich hingeſchrieben , aber ſchwer iſt zu ſagen , was an

einer gothiſchen Kirche Ueberladung und unzweckmäßig ſey .

Und wenn die Herausg verſichern , daß dieſe Uebelſtände

an der Kirche zu Salmansweil nicht vorkommen , ſo muß

ich dagegen bemerken , daß von den mitgetheilten Fenſtern

keiners ohne Unzweckmäßigkeit oder Ueberladung iſt . Man

ſollte daher in ſolchen Dingen nicht ſo leicht urtheilen

damit man nicht zu flacher Abſprecherei Anlaß gibt . Un⸗

ſere Forſchungen über den Geiſt und die Bedeutung

der gothiſchen Banart ſind noch lange nicht geſchloſſen ,

als daß wir ſogleich über Jedes und Alles mit unſerm

Urtheil im Reinen wären . Mögen die Herausg . die künf⸗

tigen Darſtellungen aus den Conſtanzer Chorſtülen ja in

recht ſcharfen und genauen Umriſſen uns vor Augen legen .

Nach dem Apiarium Salemitanum ( p- 185 ) hat auch noch

der Abt Thomas J. an der Kirche gebaut . Er ſtarb 1647 . Es

wäre wiffenswerth , ob noch Theile des Gebäudes von ihm

vorhanden ſind , und noch der gothiſche Spitzbogen daran

vorkomt oder bereits ſchon nach einem andern Geſchmack

gebauet wurde . Die Herausgeber haben dieſen Punkt über⸗

gangen .

II . Von den Denkmalen teutſcher Baukunſt des Mittelalters

am Oberrhein , Freiburg 1826 , iſt ebenfalls die Fort⸗

ſetzung , das zweite Heft erſchienen ⸗ welches das Mün⸗

ſter zu Freiburg in 13 Blättern enthält , nebſt dem Texte :

das Münſter zu Freiburg im Breisgau von Dr . Hein⸗

rich Schreiber , ( mit dem zweiten Titel ) der Denk⸗

male ꝛc. 28 Textheft . Karlsruhe und Freiburg , 1826 .

VIII . und 44 und 75 S . 8 .

In Hinſicht der Ausführung muß ich auf das belobende
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Urtheil hinweiſen , das ich im erſten Bande über das Werk

gefällt habe , denn das zweite Heft verdient dieſelbe Aner —

kennung . Der Text beſteht in vier Abſchnitten , 1) der Ge —

ſchichte , Y der Beſchreibung des Münſters , 3 ) in urkund —

lichen Belegen zur Baugeſchichte deſſelben , und 4 ) in Auf —
zälung der Grabmale und Inſchriften . Von dieſem Texte kann

man recht eigentlich ſagen , ſuchet und ihr werdet finden . Vor

ſechs Jahren mußte der Verf . in ſeiner erſten Schrift über das

Münſter noch den völligen Mangel aller urkundlichen Nachrich —
ten beklagen , ſeitdem machte ihm ſeine günſtigere Stellung
möglich , aus dem ſtädtiſchen und andern Archiven eine für die

Kunſtgeſchichte unſers Vaterlandes ſehr ſchätzbare Urkunden —

ſammlung bekant zu machen , woraus recht viel zu lernen

iſt . Das hat auch auf ſeine Münſtergeſchichte Einfluß ge —
habt , dieſe und die Urkunden ſind für meine Beurtheilung
die Hauptſache , da die Beſchreibung des Gebäudes und das

Verzeichniß der Inſchriften weder Auszug noch Urtheil er⸗

laubt .

Von dem Alter der Kirche . Die alte Kirche , wo —

von der Kreuzchor ( Querbau ) und die Hahnenthürme noch

übrig ſind , wurde von Herzog Konrat von Zäringen etwa

innerhalb zwanzig Jahren angefangen und vollendet . Man

darf annehmen , daß die Kirche um 1146 , wo der heilige
Bernhart darin predigte , fertig war . Hiernach gebe ich
der Sage Recht , die der Verf . S . 4 anführt , aber nur

für die alte Kirche . Vorerſt alſo , was und wie war

dieſe ? Ich denke ſo : die Hahnenthürme waren durch ein

halbkreisförmiges Chor verbunden , gegen Weſten lief das

Mittelſchiff in der jetzigen Breite fort , die Seitenſchiffe

aber in der Hälfte der jetzigen Breite . Die weſtlichen Haupt⸗
mauern des Kreuzchors ſpringen nämlich in die Hälfte der

Seitenſchiffe vor und bilden mit den Mittelpfeilern einen

Bogen von 10 Fuß Weite , während die Seitenſchiffe 24

breit ſind . Jene Bogenweite von 10 Fuß komt nah mit

dem innern Raum der Hahnenthürme überein , ſo daß , wenn

man die äuſſeren Mauern der Hahnenthürme weſtwärts vom
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Kreuzchhor mit Strichen verlängert , man ſo ziemlich genau

die Breite der alten Seitenſchiffe haben wird . Das Weſt —

ende der Kirche war wieder mit zwei Hahnenthürmen und

einem runden Gegenchor geſchloſſen , ohne Portal , da die

alten Eingänge am Kreuzchor beweiſen , daß man von bei⸗

den Seiten , ſüdlich und nördlich in die Kirche ging . Die

alte Kirche hatte alſo nach meiner Anſicht vier kleine Thürme ,

Chor und Gegenchor , Seiteneingänge und ſchmale Neben —

ſchiffe . Der Umfang dieſer Kirche war für eine werdende

Stadt noch immer hinreichend und nicht zu groß , als daß

ſie nicht ein Herzog von Zäringen in zwanzig Jahren hätte

bauen können .

So hingeworfen ſieht die Behauptung aus , als wenn ich

die Sucht hätte , ſinnreich zu ſeyn . Ich will beweiſen ,

kann es aber nur durch Aehnlichkeit in der Baugeſchichte .

Die Dome zu Worms , Mainz und Trier haben Gegenchore ,

ſind weſtlich geſchloſſen , haben vier Thürme und Seiten⸗

eingänge . Der alte zu Speyer war ebenſo , ſoll aber ( ich

glaube es nämlich nicht ) , am weſtlichen Schluß einen Ein —

gang gehabt haben . Das ſind nun ſämtlich alte , byzanti⸗

niſche und Hauptkirchen , die wol für andere Muſter ſeyn

durften und es auch waren , da noch die gothiſche Katharinen —

kirche zu Oppenheim ein Gegenchor hat . Später öffnete

man zwiſchen den zwei weſtlichen Thürmen ein Portal ,

wovon es viele Beiſpiele gibt , von Köln bis Wien zu St .

Stephan , wo aber das gothiſche Portal ſpäter hineingebaut

iſt . Es iſt nun kein Grund vorhanden , anzunehmen , daß

die alte Kirche zu Freiburg nicht im gewönlichen Bau⸗

ſtyl des üten und 12ten Jahrhunderts geweſen , im Ge⸗

gentheil deuten die Reſte derſelben beſtimt auf die gemein⸗

ſame Art hin .

Etwa nach einem Jahrhundert kam die zweite alte

Kirche , unter Konrat J. von Freiburg . Die Stadt war

volkreicher geworden und daher das Langhaus zu klein ; wie

half man ? auf ganz einfache Weiſe . Die Seitenſchiffe wur —

den mehr als um die Hälfte hinausgerückt und erweitert ,
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dadurch mußten die beiden weſtlichen Thürme , die in den

erweiterten Abſeiten nicht mehr paßten , entfernt und abge —

tragen werden und man ſetzte dafür einen großen Thurm

an den Eingang des Mittelſchiffes . Verlängert wurde das

Langhaus nicht , das beweiſen die zwölf Pfeiler deſſelben ,

welche Zal man gerne beibehielt , wie das jeder in vielen

alten Domen merken kann . Das riecht aber myſtiſch !

Mag ſeyn , geht mich aber hier nichts weiter an , genug ,

ſie haben die zwölf Pfeiler ſtehen laſfen .

Wieder nach hundert Jahren kam die zweite und letzte

Erweiterung , und das gab die neue Kirche . Wohinaus

aber erweitern ? gegen Weſten ? da konte man nicht wegen

dem Thurme , alſo gegen Oſten . Warſcheinlich war ſchon

bei der zweiten Kirche der Chor ſo weit verlängert , als

jctzt die Chorpfeiler reichen , dann mußte er abgebrochen

werden , als der neue Chor 1354 begonnen ward . Das hat

manches gegen ſich , aber ebenſo die Meinung , daß bei dem

erweiterten Langhaus der alte , halbrunde , byzantiniſche

Chor ſtehen geblieben ſey .

Es vergieng wieder ein Jahrhundert , wie der Verf . S . 8

richtig bemerkt , bis die neue Kirche durch Hans Nieſenber —

ger von Grätz zur Vollendung , jedoch nicht ganz , aus⸗

gebaut wurde . Die erſte akte Kirche iſt alſo zäringiſch , die

zweite grävlich , die neue ſtädtiſch , Konrat von Zäringen

begann zu bauen um 1123 und die Stadt hörte auf 1513 ,

ſie bauten alſo beinah 400 Jahre , und das Münſter iſt

noch nicht ganz fertig . Das iſt eine ſchrecklich lange

Zeit ! Ja , lieber Leſer , du mußt auch nicht unſre Karten⸗

häuſer und die Flüchtigkeit ihres Baues mit den alten Domen

vergleichen . Zwerge neben Rieſen nehmen ſich verdamt

ſchlecht aus , beſonders , wenn ſie ſich noch etwas einbilden .

Bauſtyle des Münſters . Vierhundert Jahre , zwei⸗

malige Erweiterung , kein urſprünglich allgemeiner Plan ,

und vollendet in der Zeit der ſinkenden gothiſchen Bauart ,

und es ſollte nicht das Münſter die Fehler der Zeiten an

ſich tragen , die an ihm gebaut haben ? Das wäre wunder —
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bar . Nein leider , das Münſter hat ſie . Das Langhaus ,

das der Grav Konrat gebaut , hat im rechten Seitenſchiff

ſeine ganz richtigen Fenſter , jeder Stiel ſeine Blume , wie

ſich ' s gehört . Obgleich die übrigen Fenſter verfehlt ſind ,

ſo haben ſie doch noch Blumen , die unteren Seitenfenſter

des Thurmes ſind ebenfalls richtig , das vordere verfehlt .

Die Rundfenſter an den Seitenſchiffen ſind recht ſchön .

Aber nun der neue Chor , wie geſchmacklos und regelwidrig

die Fenſter ! 1) von ungleicher Höhe und Spitzung , Y die

obern Chorfenſter durchbrochen und wie kahl ! 3 ) faſt lauter

Blätterfenſter , wovon keines den geringſten Verſtand hat ;

ſie ſind ſamt und ſonders nichts nutz , traurige Beweiſe ,

wie der Geiſt dieſer herrlichen Bauart im 15ten Jahrhundert

zu Grabe gieng . Spielereien ſind die Zierden der Fenſter
geworden , wie man ſie heut zu Tag auch anſieht und nach —

macht . Und ſo auch die Thurmfenſter vom Zwölfeck an ,

nur die zwei unteren Reihen des Helmes und die zweit⸗

höchſte gut , alles andere verfehlt .

Jetzt ſieht es aus , als wenn ich recht anmaßend geſchrie⸗

ben und mir herausgenommen hätte , in gothiſcher Bauart

Kunſtregeln zu geben und Grundſätze der Beurtheilung auf —

zuſtellen . Ja , wenn das von mir herkäme , aber das haben

mir die Dome zu Metz und Köln geſagt , und ich meine ,

die verſtehn ' s . Das herrliche Portalfenſter zu Metz , die

ſchönen Fenſter im Langhaus , die immer vollkommener wer⸗

den bis zum Kreuzchor , wo ſie ſich denn in einer unglaub —

lichen Pracht entfalten , und im hohen Chor , im Allerhei —

ligſten nichts als die einfache Dreiblume , das Kleeblatt ,—
da blickt eine geiſtvolle , großartige Anlage durch , die jeder

merken kann , der ſo viel Verſtand hat , einzuſehen , daß

der Baumeiſter , der ſo geſtaltreich und prachtvoll im Lang⸗

haus und Kreuzchor gearbeitet , im Chor es auch hätte

thun können . Jedes der großen Fenſter im Kreuzchor hat

ſieben Stiele , jedes ſieben Hauptblumen , wovon die der

Mittelſtiele unübertrefflich ſind . Zuſammen zält das nörd —

liche Fenſter 15 , das ſüdliche 10 Blumen , jenes zwei ,
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dieſes fünf Zwiſchenblätter , und jedes iſt bis aufs kleinſte

durchaus richtig . Wie ſteht es alſo mit den Kunſt⸗

regeln ? wer hat ſie gemacht ? Ich nicht , ich habe ſie nur

ausgeſprochen . Pflanzencharakter der gothiſchen Bau —

art ? das iſt ja verſchollene Anſicht ! das iſt mir einerlei ,

mich kümmern die Moden in der Kunſtanſicht des Mittel⸗

alters ſehr wenig , beſonders , wenn es Baukunſt betrifft . Ich

habe geleſen , daß Moller bewieß : zwiſchen den Wald —

kirchen der alten Teutſchen und der gothiſchen Bauart ſeyen

eilfhundert Jahre verfloſſen , die Gothen hätten nicht go —

thiſch gebaut , und in der Zwiſchenzeit ſey der byzantiniſche

Styl in Teutſchland herrſchend geweſen , folglich könnte

die gothiſche Bauart mit den alten Hainkirchen keinen Zu —

ſammenhang , mithin keinen Pflanzenurſprung haben . Das

iſt nun alles ſo richtig wie das Einmaleins , und ſo hiſto —

riſch erweislich , daß man es mit Händen greifen kann .

Nun alſo ? — habe ich noch vom Kölner Dom zu reden ,

weil es nur einen in der Welt gibt , und weil Mollers

Ausgabe des alten Thurmriſſes viel verdienſtlicher iſt , als

ſein eben erwähnter Beweis . Sieh ihn an , lieber Leſer ,

nämlich den Riß , und du wirſt mehr daraus lernen , als

ich dir in vielen Bogen herſchreiben könte . Da wirſt du

auch wieder die Regel des Pflanzencharakters vollkommen

durchgeführt und höchſt ſinnreich ausgedrückt finden , da

wirſt du merken , was ein Thurm iſt , wie in Metz , was

Fenſter ſind . Wenn dann der Freiburger Münſter mit je —

nen Muſtern in Fülle , Richtigkeit , Tiefe und Geſchmack

die Vergleichung aushält , ſo will ich Unrecht haben und

mir gehörig die Meinung ſagen laſſen . So kann ich mich

auch nicht überzeugen , daß der ganze Thurm zu Freiburg

im 13ten Jahrhundert erbauet ſey . Der untere Theil , das

Viereck iſt wol aus dieſer Zeit , ſo ſchmucklos und einfach

wie das Langhaus , aber vom Zwölfeck an begint ein an⸗

derer Charakter bis zur Spitze , welcher der Bauart des

Chores am meiſten ähnlich iſt . Bei einer Kirche , die ſo

nach und nach vergrößert wurde , iſt es doch wahrſcheinlich ,

daß man zu andern Zeiten auch andere Pläne befolgte ,
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da man ja in Kirchen , deren Plan urſprünglich ſchon für
das Ganze entworfen wurde , auch in der Ausführung geän⸗
dert hat , wie am Dom zu Köln .

Auſſer dem obigen Grunde beſtärken mich auch die Verhält —

niſſe des Thurmes zur Kirche in meiner Anſicht . Die Länge
der Kirche beträgt 405 Fuß und die Höhe des Thurmes

406 , mit der Verlängerung der Kirche ſcheint die Erhöhung
des Thurmes gleichen Schritt gehalten , und nicht umgekehrt .

Der perſpektiviſche Grundſatz , den Moller den Erbauern

des Freiburger Thurmes in den höheren Stockwerken des

Zwölf⸗ und Achtecks unterſtellt ) , kann daher reiner Zu —
fall ſeyn , wenn der Grund die Länge der Kirche war .

Dieſen Punkt muß ich kürzlich erörtern . In byzantini⸗

ſchen Kirchen ſcheint die Höhe der Thürme die Hälfte oder

ſelten zwei Drittel der Kirchenlänge zu betragen , in Kir —

chen von gothiſchem Grundriß hat aber der Thurm eine

Höhe , die der Länge der Kirche gleich , wo nicht mehr

oder weniger überlegen iſt . Ich kann noch zu wenige Kir⸗

chen in den Vergleich ſtellen , um dieſe Sätze als allgemein

zu behaupten , und will deswegen die Forſchung nur an⸗

regen , um beſtättigt , widerlegt oder eingeſchränkt zu wer —

den . Von byzantiniſchen Kirchen führe ich an : Worms ,

lang 355 Fuß, die weſtlichen Thürme hoch 182 F. , Speier ,

lang 446 , die Thurmhöhe gegen 280 F. Von gothiſchen

Kirchen , Ulm , lang 476 , Höhe des Thurmriſſes 510 F. ,
Marburg , lang 225 , hoch die Thürme 265 F. , Köln ,

lang 490 F . , hoch 536 F. , Salisbury lang 474 , hoch
404 Fuß .

Bildhauerei . Sie iſt in Umriſſen auf den Tafeln

6 , 7 , 8 , 11 und 12 dargeſtellt , und gehört zu dem Vor —

züglichſten , was der Münſter an Kunſtwerken beſitzt . Es

iſt im Einzelnen von dem Verf . angegeben und gewürdigt ,
ich muß darauf verweiſen und will nur weniges zur Er —

klärung herausheben .

1) Den auch Schwechten angenommen .

Bad . Arch. zr Bd⸗ ——
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Hauptthüre , Bl . 8. und Nebenthüren , Bl . 6.

Der beſchränkte Raum und die reiche Phantaſie haben die

Bilder meiſtentheils verkleinert , ich will darüber weggehen

um die Hauptſache feſt zu halten . Die Darſtellungen auf der

Hauptthüre ſind eine allgemeine Künſtleridee . Das Welt —

gericht iſt auch auf der Sebaſtianskapelle zu Biſchoffsheim

an der Tauber ausgehauen , ſo auch auf dem Portal der vor —

treffllichen Marienkirche zu Würzburg , allwo die dazu gehö —

rigen Bilder in großentheils herrlichen Statuen rund um

die Kirche an den Wandpfeilern ( Widerlagen ) ſtehen , ſind

ausgehauen am Portale des Wormſer Domes , wie ich im Ein —

zelnen angeben will . Aeuſſere Reihe des Spitzbogens , ſechs

Bilder auf jeder Seite : 1) der engliſche Gruß , 2 ) Hirten bei

der Krippe , 3 ) Jeſus im Tempel vorgeſtellt , J ) Flucht nach

Aegypten , 5 ) Johannes und Zacharias , 6 ) Jeſus Taufe ,

7 ) Jeſus auf der Bundeslade ( im Tempel ) , 8 ) Jeſus über

den Waſſern , 9 ) am Oelberg , 10 ) gegeiſelt , 11 ) am Kreuze ,

12 ) Engel und Jünger am Grabe . Innere Reihe des

Spitzbogens , fünf Bilder auf jeder Seite : 1) Gott Vater ,

2 ) Erſchaffung der Eva , 3) Vertreibung aus dem Para —

dies , 4 ) Abels Ermordung , 5 ) Noah und die Arche ,

6) Jeſus der Todbezwinger , 7 ) Elias Himmelfart , 8 ) Ver —

ſchlingung des Jonas , 9 ) Schlange des Moſes , 10 ) Iſaks

Opferung . Betrachte man nun die Freiburger Portale und

die Konſtanzer Thüre , um ſich vom gleichen Inhalt zu

überzeugen .

Das geht weiter : Jede biblia pauperum hat gleichen

Inhalt mit den Portalen gothiſcher Kirchen

und dieſe biblia ſind aus den Speculis humanae salvationis

hervorgegangen , wovon die Handſchriften ſchon in der er —

ſten Hälfte des 14ten Jahrhunderts vorkommen , ſo daß ich

behaupte , dieſe Spiegel der Menſchenerlöſung und jene

Armenbibeln haben ihre Entſtehung den Bildwerken der go —

thiſchen Kirchen zu danken , daher auch die Anordnung der

Bilder in jenen Holzdrucken nach Art der Altargemälde

mit Flügelthüren gemacht iſt .
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Um dieſe Poeſie der Bibelgeſchichte und des Chriſten —

thums zu verſtehen , muß man in den Geiſt eindringen .

Ich will es ohne Seitenblicke verſuchen , denn allerdings
iſt von den vernünftigen Leuten mancher ſcharfe und ſpitzige
Einwand zu erwarten . Es komt indeſſen nur auf den Ver⸗

ſuch an , wer ihn am treffendſten zurückgibt .

Die Erlöſung iſt der Mittelpunkt der Dogmatik des Chri —
ſtenthums . Daher das Kreuz mitten im Portale der Haupt —
thüre zu Freiburg . Die Erlöſung war nothwendig durch
den Süundenfall . Daher auf der Nebenthüre ( Bl . 6. Nr . 1 )

die Erſchaffung des Adams und der Eva , ihre Vermählung ,
der Sündeufall , die Vertreibung , die Lebensnoth , und

darüber Gott Vater zwiſchen dem guten und böſen Engel .
Alſo der Gedanken : Freiheit des Willens , scientes bonum

et malum , ihr ſteht zwiſchen Engel und Teufel , die Wal

iſt euer , und unten die ſchreckliche Wahrheit , ihr ſeyd ge —

fallen , und könt euch allein nicht halten . Daher auch wie⸗

der Adam und Eva auf der großen Thüre . Aus der Ver⸗

nichtung hob den Menſchen die Gnade Gottes allein , ich

will euch erlöſen und die Zeichen meiner Huld ſollen euch
nicht verlaſſen . Daher die Darſtellungen aus dem A. T. ,

die auf die Erlöſung bezogen werden , Iſaks Opferung ,

Joſephs Verkauf , Jonas im Fiſch ꝛc. wie zu Freiburg ,
zu Worms und in jeder biblia pauperum zu ſehen .

Nun komt die zweite Handlung , ſie begint wieder mit

dem Weibe , der Mutter des Heilands , daher ſteht Maria

auf dem Mittelpfeiler der Hauptthüre zu Freiburg . Nun

kommen die Hauptmomente der Geſchichte Jeſu von der

Verkündigung bis zum Kreuze , mehr oder weniger vollſtän —

dig , je nachdem der Künſtler Geiſt und Raum gehabt .

Vortrefflich an der Thüre zu Conſtanz , aber auch am Haupt⸗

portal und an der Seitenthüre zu Freiburg ( Bl . 6 Nr . 2. )

ſichtbar . Mit der Erlöſung iſt die Gnade vollkommen , ihr

habt den Moſes und die Propheten gehabt , und es beſchließt

ſich dieſe Handlung mit dem Tode Mariä , dem Vorbild

der Seligen und ihrer Krönung , wie auf der dritten Sei⸗

E
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tenthüre zu ſehen , und welcher Gegenſtand ſehr häufig dar —

geſtellt wurde .

Dritte Handlung , Auferſtehung und Weltgericht ,

chriſtliche Vollendung des irdiſchen Lebens . Die Gräber

öffnen ſich , die Auferſtandenen theilen ſich am Kreuze rechts

und links , zum Himmel , zur Hölle , über dem Kreuze der

h. Geiſt von den Apoſteln umgeben , darüber Gott Vater ,

angebetet , die Engel mit den Poſaunen und zur Seite die

Kronen für die Seligen , wie alles auf der Hauptthüre

ausgedrückt iſt .

Dieſer Gedankengang der chriſtlichen Weltgeſchichte iſt

ſo großartig und tief , daß er nur im Mittelalter gedeihen

konte , welches allein im Stande war , dem Gott der Chri —

ſtenheit Kirchen zu bauen . Sehet aber zu , dieſe herrliche

Anſicht iſt ein teutſches Erzeugniß , die nur durch das Dogma

angeregt wurde , und ſich dann ſelbſtſtändig dichteriſch aus —

gebildet hat . Nur in Teutſchland , ſeltener ſchon bei den

Völkern , die mit Teutſchen blutsverwandt ſind , Lombarden

und Franzoſen , komt dieſe Darſtellung vor , bei den andern

nicht . —

Ich hätte noch viel zu ſagen , muß aber abbrechen .

Hoffen kann ich , nicht nur den Münſter gewürdigt , ſondern

auch ſeiner Darſtellung und Beſchreibung angedeutet zu ha —

ben , mit welcher Freude und Liebe ich die Arbeit auf —

genommen und mich beſtrebt habe , zur weiteren Beurthei —

lung und Einſicht das Meinige beizutragen .

IIl . Friderich Weinbrenner . Ein Denkmal der Freund⸗

ſchaft von Aloys Schreiber . Mit Weinbrenners Bild —

niß . Karlsruhe 1826 . VI u. 106 S . in 8.

Die hier meiſt aus den Papieren des Verſtorbenen mit —

getheilten Lebensnachrichten ſind dankenswerth , da ſie die

mühevolle Entwickelungs - und Bildungsgeſchichte eines Künſt⸗

lers darſtellen , der nicht nur für unſer Vaterland allein ,

ſondern auch für einen größeren Kreis wichtig und merk —

würdig geworden . Der Verf . geht hierauf zur Angabe der
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vorzüglichſten Gebäude über , die Weinbrenner in Karls⸗

ruhe aufgeführt und fügt kurze Nachrichten , Anſichten und

Urtheile bei , denen man nicht überall beiſtimmen kann ,

die man aber ſeiner Freundſchaft für den Verſtorbenen

gerne zu gut hält . Der Charakter der neueren Baukunſt ,

vorzüglich , wie ſie W. ausgeübt , iſt etwas für ſich Be⸗

ſtehendes , von deſſen Regel und Standpunkt aus andere

Zeiten und Bauſtyle nicht beurtheilt werden dürfen . Der

Kirchenbau , namentlich der katholiſche , hat etwas Tradi —

tives , was ihn durchaus und nothwendig auszeichnet . Die⸗

ſes Charakteriſtiſche verſtößt dem Verf . ( S . 56 ) gegen die

reine Form , welchem Urtheil durch Verkennung des Eigen⸗

thümlichen eine Verwirrung der Begriffe zu Grunde liegt .

So nent auch der Verf . ( S . 60 ) den gothiſchen Thurm

bedeutſamer und origineller als die übrigen Gartengebäude

der Frau Markgrävin Amalie . Bedeutſam iſt er nicht ,

bedeutend auch nicht , originell dem , der ihn dafür hält .

Das Gebäude iſt freilich wie manche Brunnenſtöcke im alt⸗

teutſchen Styl , wie der Verf . ſagt , aber in welchem und

wie ? In dieſem Style lag Weinbrenners Größe nicht , um

ſo weniger hätte der Verf . dieſe Schwächen gar als Licht⸗

punkte herausheben ſollen . Es iſt ſo viel Räthſelhaftes in

der gothiſchen Bauart , was ſich nur nach jahrelangem

Studium auflöst , daß der Baumeiſter , der dieſe Formen

nur zur Mannigfaltigkeit und zum Zeitvertreib anwendet ,

faſt immer in Irthum und Widerſinn verfällt .

Die drei Beilagen dieſer Schrift enthalten 1) ein Ver⸗

zeichniß der Gebäude und Pläne W. ' s im In⸗ und Aus⸗

lande , 2 ) ſeiner Schriften und des literariſchen Nachlaſſes ,

3 ) ſeiner Schüler , alles ſehr zweckmäßige und werthvolle

Zugaben .

—
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